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Der schwarze Müllsack

 

Die Anzahl der frstelnden Besucher, die sich an diesem Mrzmorgen unweit des Otto Leuchtturms am Krummhrner Seedeich eingefunden hatten, blieb berschaubar. Die meisten von ihnen wren bei diesem Schietwetter lieber zu Hause geblieben, doch was sollte man tun, wenn nicht nur Krummhrns Brgermeister, sondern auch noch der Landrat aus Aurich sie persnlich einluden und darauf verwiesen, dass sich prominenter Besuch aus Berlin angesagt habe. Die dadurch geweckten Erwartungen wurden allerdings nicht erfllt, denn statt eines Ministers oder wenigstens eines Staatssekretrs hatte man lediglich einen Referatsleiter geschickt, dessen Name bisher noch niemandem untergekommen war, und der darauf Wert legte, als Herr Doktor angesprochen zu werden. Der Akzent des Mannes verriet seine bayrische Herkunft, die durch seinen dunkelblauen Lodenjanker mit markanten Hirschhornknpfen noch unterstrichen wurde.
 
Nun standen sie alle gemeinsam enttuscht mit hochgezogenen Schultern dicht beieinander und versteckten sich hinter bunten Regenschirmen, die diesem trben Tag die einzigen Farbklekse verliehen. Jeder versuchte, sich mglichst eng im Windschatten seines Nebenmannes vor Regen und Wind zu schtzen. Dieser Egoismus war erklrlich, denn in dichter Folge ging ein Schauer nach dem anderen nieder und versorgte die Wiesen Ostfrieslands in verschwenderischem berma mit Feuchtigkeit. Anlass dieser ungeliebten Veranstaltung war der feierliche Erste Spatenstich, der den Auftakt zu den Bauarbeiten der dringend flligen Deicherhhung darstellte. Der noch aus den 70er Jahren stammende Seedeich sollte in den nchsten Monaten auf fast 10 Meter erhht werden, um so gegen die Risiken des Klimawandels gewappnet zu sein.
 
Auch einige Fotografen waren erschienen und versuchten verzweifelt, ihre Kameras vor Nsse zu schtzen. Sie schielten neidisch auf das Zelt, in dem sich die Prominenten auf ihren groen Auftritt vorbereiteten. Ab und an, wenn die Plane vor dem Eingang vom Wind angehoben wurde, konnte man sehen, dass die Bauleitung sich mchtig ins Zeug legte, um bei den Vertretern der Politik einen guten Eindruck zu hinterlassen. Neben den belegten Hppchen mit Aal und Krabben kreisten die Kornflaschen, denn wie in Ostfriesland blich, musste Fisch schwimmen, um bekmmlich zu sein. Dieses Prozedere war allen gelufig und sie wussten damit umzugehen, der Gast aus Berlin allerdings nicht. Er griff hufiger zu, als ihm guttat, und seine Stimmung stieg stetig.
 
Bei einem der Fotografen, dem das Regenwasser allmhlich in den Nacken lief, lagen die Nerven blank. Das geht mir hier sowas von auf den Senkel! Die Promis geben sich da drin die Kante, und das gemeine Volk steht im Regen! Sein Kollege von der schreibenden Zunft nickte zustimmend. Tagelang hatten wir schnstes Wetter, und ausgerechnet heute muss uns eine Regenfront den Job vermiesen!
 
Als htten die so titulierten Promis die Ungeduld der beiden wahrgenommen, ffnete sich endlich die Plane, und die Politiker traten in Begleitung der Bauleitung in den Regen, sorgsam von dienstbaren Geistern beschirmt.
 
Das selige Lcheln des Herrn Doktor fiel sofort auf und es war unverkennbar, dass Brgermeister und Landrat ihn in die Mitte genommen hatten, um seinen ondulierten Gang zu kaschieren. Die kleine Menge vor dem Zelt beklatschte die Prozession mde und der Herr Doktor, sich endlich einmal im Zentrum des Geschehens fhlend, hob salbungsvoll die Hand. Es waren zwar nur wenige Schritte zum Rednerpult zurckzulegen, doch die htten zu einem Desaster werden knnen. Der Gast geriet pltzlich ins Trudeln und wre womglich kopfber in dem seitlichen Entwsserungsgraben gelandet, wenn Landrat und Brgermeister ihn nicht im letzten Augenblick am Arm gepackt htten.
 
Der Mann aus Berlin hat doch einen im Tee, siehst du das? Der Fotograf stie seinen Kollegen belustigt an. Auch dem waren der schwankende Gang des Politikers sowie seine rotglhenden Wangen aufgefallen. Schade fr dich, meinte er mitfhlend. Unser Brgermeister samt Ehrengast und Landrat im Graben! Das wre fr dich wohl das Foto des Jahres geworden!
 
Den beiden Politikern stand der Schrecken noch ins Gesicht geschrieben, denn ihnen war die Peinlichkeit der Situation durchaus bewusst. Um Schlimmeres zu verhindern, versuchte der Brgermeister, sich schnell vor dem Gast auf das Podest zu drngen, doch der wuppte ihn mit seiner Leibesflle mhelos zur Seite, enterte unsicher die Btt und holte dann zu einer weitschweifenden Rede aus. Die wollte in Anbetracht des Wetters eigentlich niemand hren, doch der Herr Doktor kannte kein Erbarmen und genoss seinen Auftritt. Mit pathetischen Worten beschwor er den Willen der wackeren Friesen, sich dem Blanken Hans entgegenzustellen, wo immer er sie bedrohe  besonders hier, an der Krummhrn, wo das heie Herz Nordfrieslands schlage.
 
Brgermeister und Landrat wren am liebsten im Boden versunken, denn einen greren Fauxpas htte der Redner sich kaum leisten knnen. Die Zuhrer rollten bereits genervt mit den Augen, und alle gemeinsam hofften, der Mann mge bitte endlich zum Schluss kommen.
 
Der Bauleiter mochte das hnlich empfinden, denn seine Sorge war gro, dass der Gast aus Berlin weiteren Unsinn von sich geben oder gar vom Podium kippen knnte. So war er heilfroh, als der angeschickerte Politiker zum Ende seiner Rede kam und mit ausgebreiteten Armen in den Wind rief: Mgen die Bauarbeiten beginnen! Berg Heil! 
 
Nachdem die Worte verhallt waren, wunderte er sich ber das betretene Schweigen der Gste. Erst ein Blick in das schmerzverzerrte Gesicht des Landrats zeigte ihm, dass er soeben einen kapitalen Bock geschossen hatte. Seine Zuhrer wirkten peinlich berhrt, und aus den hinteren Reihen war ein mhsam unterdrcktes Kichern zu vernehmen. Verlegen tupfte er sich hastig die Wasserperlen, die nicht der Regen zu verantworten hatte, von der Stirn und war heilfroh, als er das Podium verlassen konnte.
 
Erst jetzt kam sprlicher Applaus auf, und der Bauleiter ahnte, dass es keinen Sinn machte, diesen Mann wie geplant den ersten Spatenstich vornehmen zu lassen. Wer konnte wissen, was dann noch passieren wrde? Also gab er Brgermeister und Landrat ein unaufflliges Zeichen und veranlasste nach deren zustimmendem Nicken, diesen Programmpunkt ausfallen zu lassen. Ungeachtet des Regens sprintete er zum Baggerfahrer, der sofort den Motor startete und damit begann, den Bewsserungsgraben auszubaggern. Der darin angesammelte Schlamm musste zuerst entnommen werden, bevor der Graben mit Kleiboden verfllt werden konnte, um dem neuen, breiteren Deich Platz zu bereiten. Die Anwesenden wandten sich dem Bagger zu und tuschten Interesse vor. Schlielich musste nach der ersten Schaufelladung, die hervorgeholt wurde, noch einmal geklatscht werden. Erst dann war es endlich berstanden.
 
Dem Baggerfahrer ging die langatmige Prozedur gewaltig gegen den Strich, also lie er die Schaufel mit gehriger Wucht in den Schlamm eintauchen und kippte den von Wasser triefenden Modder mit bermigem Schwung auf den schmalen Grasstreifen zwischen Graben und Deichweg. Nachdem der pflichtgeme Applaus verklungen war, htten sich die Menschen von diesem im Kern uninteressanten Vorgang wohl wieder abgewandt, wenn es nicht diese seltsamen Dinge gegeben htte, die aus dem Schlammhaufen ragten und ihre Neugier weckten. Auf den ersten Blick schien es sich um irgendwelche ste oder Stcke zu handeln, doch wenn man es genauer betrachtete, htten es auch Knochen sein knnen, die zwischen einem undefinierbaren Gemisch von Schlamm und schwarzen Plastikfetzen zum Vorschein kamen.
 
Der Baggerfahrer sah, dass er soeben etwas Ungewhnliches aus dem Graben ans Tageslicht befrdert hatte, doch wegen des Regens, der gegen seine schmutzige, vom Scheibenwischer verschmierte Frontscheibe prasselte, waren keine Einzelheiten zu erkennen. Vor Jahren hatte er einmal einen hnlichen Fund gemacht und einen illegal entsorgten Tierkadaver in seiner Baggerschaufel gefunden. Auch dieses Mal vermutete er eine hnliche Schweinerei und sprang unwillig aus der warmen Fahrerkabine in den Regen. Ohne sich Gedanken zu machen und genauer hinzuschauen, zerrte er unter den entsetzten Augen seiner Zuschauer an dem Plastiksack herum, um ihn aus dem Schlamm herauszuziehen. Erst als das Plastik komplett zerriss und er sah, dass sich menschliche Knochen, Bekleidungsreste und ein behaarter Schdel darin befanden, erschrak er und versuchte, den grausigen Fund vor den Augen der Menschen zu verbergen. Dabei stellte er sich dermaen ungeschickt an, dass die zum Teil verweste Leiche einer Frau komplett aus dem Plastiksack fiel und langsam den Schlammhaufen hinunterrutschte, bis sie auf der Fahrbahn lag. Schockiert wandten sich die Menschen ab, und diejenigen, die das nicht taten, sahen, wie der Regen die Reste von Schlamm und Entengrtze abwusch und den Anblick von Sekunde zu Sekunde unertrglicher machte.
 
 
 




Sommergewitter

 

Da braut sich was zusammen, Hilmar! Bentje Efken drehte den Kopf nach hinten und rief es durch die offen stehende Tr ins Innere des Hauses. Sie hatte sich angewhnt, alles, was sie drauen beobachtete, ihrem Mann zu berichten. Das war eine Marotte von ihr, denn streng genommen gab es hier, fast am Ende der Welt, selten etwas, ber das es lohnte, zu sprechen. Die alte Frau erhob sich unsicher aus dem Schaukelstuhl, sttzte sich auf ihren schwarzen Gehstock und stieg vorsichtig die beiden Stufen der Holzterrasse in den verwilderten Garten hinunter. Von hier aus konnte sie den Himmel gut berblicken. ber den Unterbau der alten Hollnder-Mhle, die schrg gegenber auf der anderen Seite der Strae stand, blickte sie in Richtung Ems und dann hinber zu den Deichen der Krummhrn. Unsere hollndischen Nachbarn schicken uns einen Abendgru! Das war nicht unblich, denn die meisten Gewitter zogen aus dem Sdwesten zu ihnen herber.
 
Bentje musste nicht den Wetterbericht befragen, um zu erkennen, dass dieser stickige Augusttag nicht so heiter enden wrde, wie er begonnen hatte. Von Stunde zu Stunde war es schwler geworden, und die dunklen Wolken, die unaufhaltsam heranzogen, trmten sich mehr und mehr auf. Inzwischen wirkten sie wie eine unverhohlene Drohung. Ihr Leben lang hatte Bentje auf dem Lande gelebt und wusste die Zeichen zu deuten, denn da waren ja auch noch die Schwalben, die flach ber das trbe Wasser der Grben flitzten, um mit rasanten Flugmanvern Insekten zu jagen. Auch dieses Verhalten war ein sicherer Hinweis auf ein nahendes Gewitter.
 
Die Mauersegler sind schon verschwunden, und die letzten Schwalben werden sich auch demnchst auf die Reise machen, erklrte sie, ohne dabei auf die Antwort ihres Mannes zu horchen. Sie ging langsam wieder zurck auf die morsche Holzterrasse, die Hilmar in besseren Jahren einmal angelegt hatte, und lie sich in den Schaukelstuhl fallen, den sie ihm damals zur Einweihung ihres neuen Freisitzes geschenkt hatte, wie Hilmar sein Konstrukt zu nennen pflegte. Das Holz htte schon lngst einen neuen Anstrich gebraucht, und auch die berdachung wartete darauf, geflickt zu werden, doch wer sollte das tun? Sie strich sich die langen, grauen Haare aus dem verschwitzten Gesicht und beobachtete gedankenversunken die Khe auf den Weiden. Langsam schlossen sich ihre Augen, dann kippte ihr Kopf nach vorne, und sie nickte ein.
 
Es war nicht das entfernte Donnern, das sie aufweckte, sondern ein Windsto, der unvermutet ber das flache Land jagte, Mensch und Tier erschreckte und ihnen mit Gluthitze Staub ins Gesicht wehte. Bentje ffnete schlaftrunken ihre Augen und sah eine schwarze Wolkenwalze ber sich. Es dauert nicht mehr lange, bis es losgeht. Dann komme ich rein und bereite das Abendbrot. Aber solange es noch trocken ist, bleibe ich drauen. Sie liebte die besondere Stimmung und das einzigartige Licht, das ein heraufziehendes Gewitter mit sich brachte, um damit einen Hauch von Weltuntergangsstimmung zu verbreiten.
 
Der zweite Windsto, der sie nun ansprang, war ungleich khler als der vorhergehende. Im selben Moment wurde es dunkler, und schon platschten die ersten dicken Regentropfen auf den ausgedrrten Boden. Das htte Bentje Anlass geben knnen, sich endlich in die Kche zu begeben, doch dann bemerkte sie die Lichter eines hellen Autos, das sich aus Richtung Upleward zgernd ber den Junkersweg nherte. Es rollte durch den sich schlagartig verstrkenden Regen, der innerhalb weniger Sekunden zum Wolkenbruch mutierte und die Sicht behinderte. Bentje schien es fast, als ob das Toben der Elemente den Fahrer verunsicherte. Da kommt mal wieder jemand aus der Stadt, um sich von dem Scharlatan behandeln zu lassen!, rief sie abfllig und drckte damit aus, was sie von ihrem Nachbarn hielt, den sie niemals persnlich kennengelernt hatte. Sie wandte sich ab, ging ins Haus, um sich vor dem Unwetter zu schtzen, und stellte sich neugierig an das Fenster. Von dort aus beobachtete sie aufmerksam, was sich in kaum hundert Metern Entfernung vor ihren Augen tat.
 
Ungefhr fnf Jahre mochte es wohl her sein, Bentje wusste es nicht mehr ganz genau. An jenem Abend war es so schwl wie heute gewesen, und auch damals tobte sich ein Gewitter ber der Krummhrn aus. Einer der unzhligen Blitze nahm sich die alte Hollnder-Mhle auf der anderen Straenseite zum Ziel und steckte sie in Brand, als htte sich ein gigantisches Zndholz an ihr gerieben. Hilmar und sie hatten Glck gehabt, dass sich der Blitz fr die Mhle entschieden hatte. Es htte genauso gut ihr eigenes Haus treffen knnen, denn weit und breit gab es keine weiteren Gebude. Die herbeigerufene Feuerwehr gab in jener Nacht ihr Bestes, doch mehr als den steinernen Unterbau der Mhle konnten sie nicht retten. Von den Flgeln und dem hlzernen Aufsatz blieben nur verkohlte Reste. Der damalige Besitzer erkannte schnell, dass sich ein kompletter Wiederaufbau nicht rechnete, lie sich von der Versicherung auszahlen und berlie die Ruine dem Verfall.
 
Bentje und ihr Mann hatten sich an das triste Bild allmhlich gewhnt, als vor zwei Jahren pltzlich wunderliche Dinge geschahen. Eines Tages erschienen Handwerker und begannen, Teile der alten Mhle abzureien. Nur der Unterbau blieb stehen, und ein findiger Architekt schuf aus dem, was noch vorhanden war, ein ebenso ungewhnliches wie ansehnliches Haus. Acht Ecken hatte es, war grozgig verglast und mit einem flachen, begrnten Dach versehen. Kurz nach der Fertigstellung wurde dieses exzentrische Haus von einem Mann bezogen, der es nicht einmal fr ntig hielt, sich als neuer Nachbar bei ihnen vorzustellen. Wohl um die 50 Jahre alt war er, trug einen schneeweien, gepflegten Vollbart und schulterlange schwarze Haare. Die Eheleute hatten ihn nie aus der Nhe gesehen, somit wussten sie auch nicht um das bizarre Aussehen des Mannes, der vorgab, mit seinen eisblauen Augen Dinge zu sehen und zu fhlen, die anderen verborgen blieben.
 
Irgendwann, als der seltsame, asketisch wirkende Mann das Haus einmal verlassen hatte, traute sich Hilmar Efken auf die andere Straenseite, um das Trschild in Augenschein zu nehmen.
 
 

RYKHOLD NYHOFF
 
HEILER * LEBENSBERATER * MEDIUM
 
 

stand dort zu lesen und lie das Ehepaar Efken genauso ratlos zurck wie zuvor. Erst beim nchsten Einkauf in Pewsum erfuhren sie von der dortigen Kassiererin im Supermarkt, dass es sich bei Rykholt Nyhoff um einen, in gewissen Kreisen sehr gefragten, esoterischen Heilpraktiker handelte, der bisher in Norddeich residiert hatte. Auf die Frage, warum Nyhoff seinen Wohnsitz ausgerechnet in die Einsamkeit der Uplewarder Feldmark verlegt hatte, wusste die bestens informierte Frau auch eine Antwort: Leute, die die Dienste eines solchen Mannes in Anspruch nehmen, wollen nicht gerne gesehen werden, weil es ihnen peinlich ist. Da macht es doch Sinn, aufs Land zu ziehen, oder?
 
In der Tat besttigte das, was Bentje und Hilmar Efken in den kommenden Monaten beobachteten, die Worte der Kassiererin. Es verging kaum ein Tag, an dem Nyhoff keine Besucher empfing. Die meisten von ihnen kamen mit dem Taxi und lieen sich nach ein oder zwei Stunden wieder abholen. Andere kamen mit ihren eigenen Autos, die sie meistens in groer Entfernung von der alten Mhle abstellten, um nicht mit ihr und ihrem Bewohner in Verbindung gebracht zu werden.
 
Siehst du, Hilmar, es ist wie immer: Das Auto parkt ein gutes Stck entfernt, obwohl es inzwischen strmt und wie aus Kbeln schttet. Bentje beobachtete mit Schadenfreude, wie eine Person das Auto verlie, sich die Kapuze ihres schwarzen Regencapes tief ins Gesicht zog und sich in den Pftzen, die sich schnell gebildet hatten, nasse Fe holte. Als die Gestalt vor der Mhle stand, drckte sie auf den Klingelknopf und begann danach, sich die Nsse vom Mantel abzuschtteln. Bentje htte gerne genauer gesehen, wer sich unter dem langen Regencape verbarg, aber die Kapuze verwehrte ihr den Blick. Das Letzte, was sie beobachten konnte, war ein Lichtschein, den der Trspalt fr einige Sekunden nach drauen fallen lie. Dann wurde es wieder dunkel.
 
 
 
*
 
 

Rykholt Nyhoff war ein Mann mit zwei Gesichtern. Sein skurriles ueres hatte er sich bewusst zugelegt, um sich mit einer Aura des Rtselhaften zu umgeben. So und nicht anders, meinte er, stellten sich seine Kunden einen Heiler vor. Deshalb achtete er sorgsam darauf, seine allmhlich ergrauenden Haare rechtzeitig wieder pechschwarz zu frben, sobald der Haaransatz zum Verrter wurde. Wer aus all dem schloss, Rykholt Nyhoff sei ein Spinner oder Wirrkopf, lag schief. Der Mann wusste genau, was er tat, und war selbstkritisch genug, sich nicht einzureden, dass er tatschlich ber besondere Fhigkeiten verfgte. Sein erfolgreiches Geschft betrieb er mit Bauernschlue, viel Tamtam und psychologischem Talent.
 
Wer Nyhoff um eine Behandlung bat, musste bei der Terminnachfrage seine Personalien angeben und sich danach einige Tage gedulden, bevor er eine Zusage erhielt. Nicht dass es keine freien Termine gegeben htte, aber Nyhoff bentigte eine gewisse Zeit, um ber seine neuen Kunden Informationen einzuholen. Dann berraschte er sie beim ersten Zusammentreffen mit unerwarteten Detailkenntnissen ber ihre Lebensgewohnheiten und Laster, die er angeblich durch seine Meditative Augendiagnostik feststellen konnte. Seine Kunden machten es ihm dabei leicht, denn die meisten verrieten durch ihre Auftritte in den sozialen Medien genug von sich, um daraus die richtigen Schlsse ziehen zu knnen.
 
Die Frau, die ihn an diesem strmischen Gewitterabend besuchte, hatte ihn allerdings gezwungen, von seinen blichen Mustern abzuweichen. Die Mail mit der dringlichen Terminanfrage fr den heutigen Tag war mit Maria unterschrieben worden. Nyhoff hatte diesen Termin in seiner Antwortmail fr 18 Uhr besttigt und bei der Gelegenheit um die vollstndigen Personalien gebeten. Das war ihm wichtig, denn wenn er eine Show ablieferte, dann sollte sie auch gut sein. Maria allerdings ging darauf nicht ein, sondern versprach lediglich, pnktlich zu sein. So blieb Rykholt Nyhoff an diesem unwetterschwangeren Abend nichts anderes brig, als sich vollends auf sein Improvisationstalent und die zweifellos vorhandene Menschenkenntnis zu verlassen.
 
Nachdem er die Tr geffnet hatte, huschte die Unbekannte grulos hinein, sah sich schchtern um und nickte kurz. Ihre Kapuze behielt sie dabei auf dem Kopf und schttelte ungeniert die Wassertropfen ihres Regencapes auf den Boden. Nyhoff htte zu gerne das Gesicht der Frau gesehen, doch es blieb im Schatten, und als die beiden den sprlich beleuchteten Beratungsraum betraten, war ohnehin nicht mehr viel von ihr zu erkennen, denn ein Strahler des Raumes zielte mit warmem Licht steil von der Decke herab auf die Behandlungsliege. Der Rest des Raumes versank dabei im Dunkel und verlieh dem Flackern der in groer Zahl aufgestellten Kerzen eine mystische Wirkung. Welche Leiden plagen Sie? Wie kann ich Ihnen helfen? Die Antwort auf diese Frage htte ihm einen Hinweis darauf gegeben, in welche Richtung er das Gesprch lenken sollte, doch die Kapuzenfrau schwieg. Nyhoff wurde unsicher. Warum sagte sein Gegenber keinen Ton? Werden Sie von Schmerzen gepeinigt? Bentigen Sie meinen Rat, wnschen Sie Lebenshilfe? Die schwarze Kapuze bewegte sich fast unmerklich hin und her, was Rykholt Nyhoff als Kopfschtteln deutete. Im selben Augenblick zuckte die Hand der Frau nach vorne und ein hllischer Schmerz durchfuhr seinen Krper.
  
 
 




Stallwache

 

In der Polizeistation Pewsum, deren Backsteingebude sich so eng an die alte Pewsumer Mhle anlehnte, als wollte es sich daneben verstecken, war bereits alles auf das bevorstehende Wochenende eingestellt. Lediglich ein verunsicherter junger Polizeimeister namens Arno Drrkopp befand sich noch im Dienst und raufte sich die Haare.
 
Die letzten anderthalb Stunden wirst du schon allein schaffen, Arno! Einer muss schlielich die Stallwache bernehmen. Um 17 Uhr kannst du Feierabend machen. Vergiss nicht, vorher den Anrufbeantworter einzuschalten! Dann schlie ab und geniee das Sommerwetter!
 
Mit diesen Worten hatte sich Hajo Lschen, sein lterer Kollege, in das Wochenende verabschiedet und ihm den schwarzen Peter zugeschoben. Nun, das beschauliche Pewsum war beileibe kein Brennpunkt des Verbrechens, aber Drrkopp war erst vor wenigen Monaten von Oldenburg frisch hierherversetzt worden und kannte sich mit Land und Leuten in Ostfriesland noch nicht aus. So hatte er innig gehofft, das Telefon mge nicht klingeln, doch nun trieb ihn diese Anruferin in den Wahnsinn.
 
Whrend er das dachte, meldete sich erneut das Telefon, und wieder war Bentje Efken am anderen Ende der Leitung, um zum wiederholten Male mitzuteilen, dass bei ihrem Nachbarn Rykholt Nyhoff etwas nicht in Ordnung sei. Ich kapiere nicht, warum ihr euch nicht um die Sache kmmert!, schimpfte Bentje ungehalten. Frher, als es noch einen Dorfgendarm bei uns in Upleward gab, wre der sofort mit seinem Fahrrad herausgekommen, um nach dem Rechten zu schauen.
 
Polizeimeister Drrkopp biss sich auf die Unterlippe und wusste nicht, was er machen sollte.
 
Es standen schon wieder Leute vor der Tr, und wieder hat er nicht aufgemacht!, schimpfte die Frau. So geht das nun schon seit 10 Tagen! So was hat es bisher noch nie gegeben. Mein Hilmar sagt, dass die Polizei verpflichtet ist, einer solchen Meldung nachzugehen. Er sagt, wenn Sie nun nicht kommen, soll ich mich in Aurich ber Sie beschweren. Dann wird man Ihnen Feuer unter dem Hintern machen!
 
Drrkopp schwieg verkniffen und suchte nach einer Mglichkeit, sich um diesen Einsatz kurz vor Feierabend zu drcken, doch die Drohung mit einer Dienstaufsichtsbeschwerde zeigte Wirkung. Nur deshalb lie er sich nach einem verrgerten Blick auf die Uhr und einem tiefen Seufzer breitschlagen. Er sah keine andere Mglichkeit, rger aus dem Weg zu gehen, also gab er nach und versprach sein baldiges Erscheinen. Schlecht gelaunt schlpfte er wieder in seine Uniform, die er bereits in den Spind gehngt hatte, holte den Streifenwagen aus der Garage und gab Bentjes Adresse in das Navi ein. Das war ntig, denn in Upleward kannte er sich schon gar nicht aus.
 
 
 
*
 
 

Bentje Efken sa wieder einmal auf ihrem Lieblingsplatz auf der Terrasse in Hilmars Schaukelstuhl und sah den Streifenwagen schon von weitem nahen. Als wenig spter ein junger Polizeibeamter ausstieg, dem man seine Unsicherheit selbst auf diese Entfernung ansehen konnte, war sie mrrisch. Jetzt schicken sie uns schon einen Lehrling!, grantelte sie laut an ihren Mann gewandt, der wie immer im Schlafzimmer lag. Dabei war es ihr egal, dass der junge Polizist es hren konnte. Seufzend griff sie ihren Gehstock und schlurfte dem Polizisten mit langsamen Schritten bis zum Gartentor entgegen. Ungeniert musterte sie ihn von oben bis unten, um kopfschttelnd festzustellen, dass er die Uniform, die ihm Autoritt verleihen sollte, nicht annhernd ausfllen konnte.
 
Frher, ja, da kamen noch richtige Kerle, wenn man die Polizei rief, murmelte sie und lie Arno Drrkopp nicht einmal Zeit, sich vorzustellen. Schn, dass der Herr Gendarm sich doch noch bequemt hat und den Weg zu uns gefunden hat! Mit diesen Worten zeigte sie mit ihrem schwarzen Gehstock auf das Mhlenhaus auf der anderen Straenseite. Dort mssen Sie nachschauen, da ist was passiert! Mein Mann und ich sind uns ganz sicher. Ohne sich weiter um den Polizisten zu kmmern, drehte sie sich um, brabbelte erneut einige unverstndliche, vermutlich beleidigende Worte vor sich hin und nahm wieder auf der Terrasse Platz.
 
Drrkopp htte gerne noch gefragt, worauf die Anruferin ihren Verdacht sttzte, doch er traute sich nicht, sie zurckzurufen. Unentschlossen sah er zu dem Mhlenhaus hinber. Eigentlich war gar nichts Aufflliges zu sehen, also beschloss er, die Sache so schnell wie mglich hinter sich zu bringen. Dreimal klingeln, wenn dann nicht geffnet wird, ist die Sache fr mich erledigt, und ich habe meine Pflicht und Schuldigkeit getan, dachte er sich und war froh, auf dem Weg zur Haustr nichts entdecken zu knnen, was einem baldigen Einsatzabbruch im Wege stand. Als er die Haustr erreichte, klingelte er wie geplant dreimal mit kurzen Unterbrechungen, stellte zufrieden fest, dass keine Reaktion erfolgte, und wollte sich gerade erleichtert umdrehen, als von der anderen Straenseite Bentje Efkens schneidende Stimme erklang: Ein bisschen mehr Mhe mssen Sie sich schon geben, junger Mann! Oder solls das etwa schon gewesen sein?
 
Drrkopp ging diese alte Frau mchtig auf die Nerven, aber die unterschwellige Angst, sich am Ende doch noch eine Beschwerde einzuhandeln, veranlasste ihn, widerwillig das achteckige Haus zu umrunden. Dass dieses ausgefallene Domizil einmal das Untergeschoss einer Hollnder-Windmhle gewesen war, wusste er nicht und wunderte sich deshalb ber die merkwrdige Bauweise. Zur Sdseite hin stie er auf groe, bodentiefe Fenster. Gerne htte er hineingeschaut, doch dunkelrote, geschlossene Samtvorhnge verwehrten ihm den Blick in das Innere. Als er weiterging, stie er nach Norden hin auf schmale, kleinere Fenster, von denen aus er in eine Art Flur und die danebenliegende Kche schauen konnte.
 
Polizeimeister Drrkopp hatte in seiner kurzen ostfriesischen Polizeilaufbahn noch nicht allzu viel erlebt. Zwei Scheunen-Einbrche, eine mchtige Keilerei auf dem Feuerwehrball, das war es eigentlich schon. Doch die unzhligen Fliegen, die von innen an dem Fenster entlangkrabbelten, versetzten ihn in Schrecken. Diese Plagegeister waren auf dem Lande zwar normal, aber in solchen Mengen? ltere Kollegen hatten ihm einmal von einem zurckliegenden Einsatz berichtet und dabei an unappetitlichen Details nicht gespart. Deshalb wusste er, dass das gehufte Auftauchen von Schmeifliegen nichts Gutes verhie. Er hatte sich damals gewnscht, niemals so etwas zu erleben, doch das half ihm im Moment nicht weiter. Unschlssig starrte er auf die Insekteninvasion und begann sich zu ekeln.
 
Was ist mit Ihnen? Wollen Sie nicht reingehen und nach dem Rechten sehen? Wieder erklang die Stimme von der anderen Straenseite und trieb ihn an.
 
Also lste er sich von dem abstoenden Bild, setzte die Umrundung des Gebudes fort und stellte fest, dass eines der hinteren Fenster auf Kipp stand. Fliegen waren dort nicht zu sehen, was vermutlich damit zusammenhing, dass es sich hier um einen Vorratsraum handelte, dessen Tr zum Flur geschlossen war. Einen Moment zauderte er noch und berlegte, ob es nicht doch klger sei, einen seiner erfahrenen Kollegen anzurufen, doch der Gedanke, ihn womglich vllig unntig aus seiner Freizeit zu reien, lie ihn durch den Fensterspalt greifen und das Fenster entriegeln. Es kostete ihn keine Mhe, ber den schmalen Fenstersims einzusteigen, doch kaum hatte er den Raum betreten und die Tr zum Flur geffnet, war das tausendfache Brummen der Fliegen zu vernehmen. Den Gedanken, jetzt noch umzukehren, verwarf er, fasste all seinen Mut zusammen, holte noch einmal tief Luft und hielt danach den Atem an.
 
Er machte schnell einige Schritte vorwrts und schlug um sich, doch die Fliegen, die sich auf ihn strzten, beeindruckte das nicht. Angewidert von dem Angriff der Qulgeister trat er in das Dmmerlicht des groen Raumes ein, an dessen Fenstern das Tageslicht von den roten Vorhngen abgehalten wurde. Nur wenige Sekunden blieben ihm noch, dann meldeten sich seine Lungen und mahnten ihn, den nchsten Atemzug zu machen. Seine erfahrenen Kollegen htten ihm in diesem Moment geraten, vor dem Atmen die Nase zuzuhalten, doch da war niemand, der ihm diesen Tipp htte geben knnen. So erlebte er zum ersten Mal in seinem Leben den slich-beienden Geruch von Tod und Verwesung. Bevor er wie von Furien getrieben aus dem Raum hetzte, sah er einen mnnlichen Leichnam, der aufgebahrt mit gefalteten Hnden auf einer mitten im Raum stehenden Behandlungsliege lag. Das Gesicht des Mannes konnte er nicht erkennen, denn es war unter einer milchigen Plastiktte verborgen. Polizeimeister Arno Drrkopp strzte sich aus dem Fenster, durch das er eingestiegen war, und bemerkte nicht einmal, dass er sich dabei die Hose seiner Uniform aufriss. Mit zitternden Hnden holte er sein Handy aus der Jackentasche und hatte bei der Abgabe seiner Meldung an die Leitstelle Mhe, das Wrgen zu unterdrcken.
 
Bentje Efken hatte das Geschehen von ihrer Terrasse aus beobachtet und die richtigen Schlsse gezogen. In das ihr vertraute Platt verfallend rief sie in das Haus hinein: Dat heff ik mi all dacht, Hilmar. Nu is he doot!
 




Rufbereitschaft, Freitag

 

Als Grote das Dienstzimmer betrat, verdsterte sich sein Gesichtsausdruck. Hundertmal hatte er Stine schon gebeten, sich diese Unart abzugewhnen, doch er redete wie gegen eine Wand. Du weit doch, dass ich das nicht abkann! Irgendwann verlierst du das Gleichgewicht, und ich muss unten im Hof deine kmmerlichen Reste zusammenkehren. Nimm doch ein wenig Rcksicht auf mein schwaches Herz!
 
In der Tat, das Bild, das ihm seine junge Kollegin bot, war nichts fr schwache Nerven. Wie so oft sa sie im offenen Fenster und lie sich den warmen Abendwind um die Nase wehen. Dass sie sich dabei im obersten Stockwerk des Auricher Polizeigebudes befand, schien sie nicht im Geringsten zu stren. Diesmal allerdings trieb sie es auf die Spitze. Ihr rechtes Bein baumelte lssig aus dem Fenster, whrend das linke im Raum hing und im Rhythmus der lauten Musik wippte, die von dem darunterliegenden Stockwerk zu ihnen heraufdrang.
 
Mach dir keine Sorgen, Chef! Ich bin absolut schwindelfrei. Und auf dein Herz muss ich keine Rcksicht nehmen. Wer mehrmals im Jahr den Marathon luft, kann kein schwaches Herz haben. Damit war die Sache fr sie erledigt, und Grote blieb nichts anderes brig, als wenigstens die Musik zu kritisieren. Sag mir nicht, dass DAS deine Musik ist!
 
Die lauter werdenden Bsse und das sich verstrkende Fuwippen seiner Kollegin beantworteten diese Frage allerdings. Doch, ich liebe es! Sie pustete sich die feuerroten Haare aus dem Gesicht. Wie gerne wrde ich dort unten sein und gemeinsam mit den Kollegen feiern. Aber wir haben nun mal versprochen, bis 20 Uhr fr sie die Mordbereitschaft zu bernehmen.
 
In der Tat hatten sie beide nicht gezgert, als die Kollegen der MB II sie baten, an diesem Nachmittag die Rufbereitschaft zwischen 14 und 20 Uhr zu bernehmen und ihnen somit die Gelegenheit zu geben, das Dienstjubilum eines Kollegen feiern zu knnen.
 
Grote blickte auf die Uhr und setzte sich resigniert an den Schreibtisch. 19 Uhr! Noch eine Stunde muss ich diese Krawallmusik ertragen. Dann bernimmt endlich die MB I den Nachtdienst.
 
Stine htte noch stundenlang im offenen Fenster sitzen knnen, um der Musik zu lauschen. Ich kann ja mal unten anrufen und sie bitten, eine Runde Blasmusik zu spielen, damit es fr dich ertrglicher wird. Der Schalk blitzte in ihren Augen, als sie Grote dabei anschaute. Der sprang auf, lief auf sie zu und deutete an, sie aus dem Fenster zu schubsen, bremste dann aber ab.
 
Machst du doch nicht!, sagte Stine ungerhrt.
 
Treib es nicht auf die Spitze!, schnaubte Grote. Irgendwann kenne ich keine Hemmungen mehr.
 
Glaub ich dir nicht, erwiderte sie und hob gleichzeitig den Finger. Horch, das msste doch deinen Geschmack treffen!
 
Tatschlich hatte irgendjemand in die Oldie-Kiste gegriffen und einen Hit aus den frhen 90er Jahren erwischt, der Grote besnftigte. Na, geht doch!, meinte er, verschob bis auf weiteres die Mordplne gegenber seiner Kollegin und wollte sich gerade wieder an seinen Schreibtisch setzen, als das Telefon lutete. Er nahm ab, und Stine erkannte sofort an Grotes Miene, dass der Inhalt dieses Anrufs mit der frhlichen Musik aus dem unteren Geschoss nicht in Einklang stand. Whrend er konzentriert zuhrte, verfinsterte sich sein Gesichtsausdruck mehr und mehr, so dass Stine klar war, dass etwas auf sie zukam. Also schwang sie sich von der Fensterbank, schloss das Fenster und wartete.
 
Grote stellte kaum Gegenfragen, sondern machte sich lediglich einige flchtige Notizen. Zu guter Letzt schrieb er eine Adresse auf. Es war nicht viel, was er anschlieend sagte, lediglich: Gut, dass wir schon gegessen haben! Ich befrchte, da kommt etwas auf uns zu, was sich nicht besonders gut anhrt. Dann reichte er Stine den Zettel. Dort mssen wir hin, nach Upleward. Lass uns unsere Sachen packen, und unterwegs erzhle ich dir Nheres.
 
 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Gewittermord gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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